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PROJEKTWETTBEWERB NEUBAU DOPPELKINDERGARTEN RIEHEN BS

Genius Loci

Mit einem verblüffenden Vorschlag gewinnen Morger Partner Architekten 
den Wettbewerb für einen neuen Doppelkindergarten in Riehen.  
Ihr Gebäude ist flexibel, einfach zu erweitern und umschliesst  

einen unerwartet grosszügigen Gartenhof. 
Text: Jean-Pierre Wymann

er Kindergarten am Sieg-
waldweg wurde 1927 gebaut 
und 1969 zu einem Doppel-

kindergarten erweitert. Die laufende 
Schulreform verlangt zusätzliche 
Gruppenräume, die nicht im Bestand 
untergebracht werden können. Des-
halb beschloss der Gemeinderat 
Ende letzten Jahres, den bestehen-
den Doppelkindergarten durch einen 
Neubau zu ersetzen und eine mög
liche Erweiterung mit einer zusätz-
lichen Kindergartengruppe einzu-
planen. Gleichzeitig soll mit einem 

D Mehrzweckraum für die Quartierbe-
wohner ein Zusatzangebot geschaf-
fen werden, das auch von den beiden 
Kindergärten genutzt werden kann. 

Um Lösungsansätze für diese Auf-
gabe zu erhalten, schrieb die Ge-
meinde Riehen einen Projektwettbe-
werb im selektiven Verfahren aus. 
Von den 54 Bewerbungen wählte das 
Preisgericht 18 Teams zur Teilnah-
me aus. Die scheinbar einfache Auf-
gabe entpuppte sich als veritable 
Knacknuss. Gründe dafür waren die 
komplizierten Bestimmungen der 
Wohnzone 2a, in der sich der Wett-
bewerbsperimeter befindet, und die 
Setzung des Mehrzweckraums als 
flexibel nutzbare Fläche für die Kin-
dergärten und die Quartierbewoh-
ner. Alle fünf Projekte der engeren 
Wahl waren nicht zonenkonform 
und wurden im Rahmen einer Be-
reinigungsstufe überarbeitet. 

Introvertiert

Das Preisgericht empfiehlt einstim-
mig, den Beitrag «vita hortus» von 
Morger Partner Architekten und 
bbz bern zur Weiterbearbeitung. Die 
Zonenvorschriften erlauben es, die 
Parzelle bis auf eine Gebäudehöhe 
von 3 m ohne Einhaltung von Gebäu-
de- und Grenzabständen zu bebauen. 
Dabei muss die Hälfte des überbau-
ten Bereichs frei bleiben. Der Ent-
wurf besticht mit der einfachen Idee, 
eine Mauer aus Stampfbeton auf die 
Parzellengrenze zu setzen und die 
Räume entlang dieser Mauer anzu-
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Das Siegerprojekt «vita hortus» vom Team um Morger Partner Architekten  
zeigt eine U-förmige Bebauung um einen Patio. Der Mehrzweckraum ist als Gelenk 
zwischen den beiden Flügeln angeordnet. Grundriss EG, Mst. 1 : 250.

«Vita hortus», Ansicht Süd, Mst. 1   : 250. Der Bau reizt die gesetzlichen Regeln aus: 
Bei eingeschossigen Bauten mit maximal 3 m Höhe kann bis zur Parzellengrenze 
gebaut und so der Aussenraum als zusammenhängende Fläche erhalten werden. 
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ordnen. In der Mitte des Grundstücks entsteht ein 
abgesenkter Gartenhof, der unbebaut bleibt. Im 
Bereich der schützenswerten Bäume weicht die Mau-
er dem Wurzelwerk aus und folgt der Baumkrone. 

Der Zugang zum neuen Kindergarten erfolgt 
über einen kleinen Strassenplatz um die bestehen-
de mächtige Stieleiche und eine grosse Öffnung in 
der Mauer, die den Blick in den introvertierten Hof 
freigibt. Unter einem gedeckten Umgang erreicht 
man die Eingänge der Kindergärten und des Mehr-
zweckraums. Die Erweiterung ergänzt die Bebauung 
im Südosten auf naheliegende Art und fügt die An-
lage zu einem schlüssigen Ganzen zusammen. 

Der Kindergarten ist als einfache Holzkon-
struktion ausgebildet. Die Sparren bleiben als Trag-
werk sichtbar und ermöglichen hohe Räume trotz 
der eingeschränkten Gebäudehöhe von nur 3 m.  
Die Wahl von Konstruktion und Material hat auch 

AUSZEICHNUNGEN

1. Rang, 1. Preis:  
«vita hortus»  
Morger Partner Architek-
ten, Basel; bbz bern, Bern

2. Rang, 2. Preis:  
«Gartenkinder»  
MKCR Architekten, Zürich, 
Basel; MØFA urban 
landscape studio, Zürich

3. Rang, 1. Ankauf:  
«Hullahopp»  
Murer André Architektur, 
Luzern; Christoph Wey 
Landschaftsarchitekten, 
Luzern

4. Rang, 3. Preis:  
«Calimero» 
Architekturbüro Bernhard 
Maurer, Zürich;  
Neuland Architekturland-
schaft, Zürich

5. Rang, 4. Preis: «Sigi und 
die Gartenfreunde» 
Felippi Wyssen Architek-
ten, Basel; Meta Land-
schaftsarchitektur, Basel

FACHJURY

Bertram Ernst, Architekt, 
Zürich (Vorsitz) 
Sibylle Aubort Raderschall, 
Landschaftsarchitektin, 
Meilen 
Philipp Kunz, Architekt, 
Basel 
Paola Maranta, Architektin, 
Basel 
Patrick Scheffler, Leiter 
Fachbereich Hochbau, 
Riehen (Ersatz)

SACHJURY

Silvia Schweizer, Gemeinde-
rätin, Riehen 
Stefan Camenisch, Leitung 
Gemeindeschulen, Riehen 
Monika Schröter, Schul
leiterin Primarschule 
Wasserstelzen, Riehen 
Barbara Schmid, Schul
leiterin, Primarschule 
Wasserstelzen, Riehen 
(Ersatz)
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«Vita hortus», Blick in den Innenhof. 

Lebensräume und Verkehrssysteme gestalten
Das Studium bietet eine wissenschaftlich fundierte universitäre 
Ausbildung für angehende Fachleute für das Erkunden, Klären  
und Lösen zentraler Aufgaben beim Entwickeln unserer Räume 
und Verkehrssysteme. Ein zentrales Anliegen dieses Studiums  
ist es, Studierenden mit ganz unterschiedlichen fachlichen Hin-
tergründen die Gelegenheit zu geben, eine gemeinsame Sprache 
und ein gemeinsames Methodenverständnis zu erwerben. Die 
Voraussetzungen dafür werden vor allem in Lehrveranstaltungen 
des ersten und zweiten Studiensemesters des viersemestrigen 
Vollstudiums geschaffen. Kern des dritten Semesters ist die in-
terdisziplinäre Projektarbeit, in der die Studierenden in Arbeits-
gruppen Lösungen für eine schwierige raumbedeutsame Aufgabe 
erarbeiten. Im vierten Semester wird die Master-Arbeit erstellt.

Studiendauer
Das Master-Studium Raumentwicklung und Infrastruktursysteme 
ist ein Vollzeitstudium. Für das Master-Diplom sind 120 ECTS-Kre-
ditpunkte erforderlich. Die Regelstudiendauer beträgt vier Semes-
ter. Der Eintritt in den Master-Studiengang erfolgt in der Regel auf 
das Herbstsemester.

Zulassung
Eine Zulassung ist für Studierende mit raum- und infrastruktur-
relevanten Bachelor-Abschlüssen möglich. Dazu gehören 
beispielsweise Architektur, Bauingenieurwissenschaften, Geo-
matik und Planung, Geografie, Raumplanung, Umweltingenieur-
wissenschaften und Verkehrswissenschaften. Näheres regelt das 
Studienreglement des Studienganges. 

Bewerbungsperiode Herbst 2019
Die internationale Bewerbungsperiode für den Eintritt in das 
Herbstsemester 2019 beginnt am 1. November 2018 und endet am 
15. Dezember 2018. Die zweite Bewerbungsperiode für nicht- 
visumpflichtige Studierende ist von 1. – 31. März 2019.

Informationsveranstaltung
Freitag 23. November 2018, 16 Uhr
HIL H 40.4, Campus Science City, Hönggerberg
www.re-is.ethz.ch →

Raumentwicklung und 
Infrastruktursysteme

Master of Science in 

Studienangebot an der ETH Zürich
Bewerbungsperiode Herbstsemester 2019
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didaktische Gründe und soll bei den 
Kindern das Verständnis für Archi-
tektur fördern.

Das Freiraumkonzept ba-
siert auf den Gegensätzen von Dich-
te und Leere. Abwechslungsreiche 
Bodenbeläge unter der Stieleiche, ein 
verborgener Platz unter der Winter-
linde und eine dichte Bepflanzung 
der Ränder im Süden setzen einen 
Kontrast zur Weite des karg ausge-
statteten Innenhofs. Selbst der Ort, 
der für die Erweiterung vorgesehen 
ist, mit Hartbelag und langer Sitz-
bank entlang der Mauer wird zu 
einem überzeugenden Teil der ab-
wechslungsreichen Spielwelt.

Extrovertiert

Das mit dem zweiten Preis ausge-
zeichnete Projekt «Gartenkinder» 
von MKCR Architekten und MØFA 
urban landscape studio basiert auf 
einem soliden Grundkonzept. Der 
Entwurf besetzt die Mitte der Par-
zelle und schafft ausgewogene Aus-
senräume rund um das Gebäude. Im 
Erdgeschoss sind die beiden Kinder-
gärten mit der Möglichkeit einer Er-
weiterung gegen Norden angeordnet. 
Der Mehrzweckraum im Unterge-

schoss ist über eine aufwendige Er-
schliessung an die beiden Kinder-
gärten angebunden. Er liegt versetzt 
zum Erdgeschoss, sodass er von oben 
natürlich belichtet werden kann. Von 
Süden her ist der Mehrzweckraum 
separat erschlossen. Vorplatz und 
Eingangsbereich sind aber viel zu 
klein bemessen und unterbrechen 
leider den Rundlauf um das Gebäude, 
das wie ein Findling in der Land-
schaft liegt. Die Tragkonstruktion 
aus Ortbeton und vorfabrizierten 
Elementen ist sorgfältig und präzise 
entwickelt. Die Haupträume der Kin-
dergärten sind zweiseitig orientiert, 
der Blick ins Grüne über grosse 
Fenster klar gefasst. Oberlichter er-
hellen die Mitte der musealen Räu-
me. Die Jury hatte jedoch Zweifel, 
ob der architektonische Ausdruck 
einem Kindergarten entspricht, und 
war von der komplizierten Kon
struktion und dem ausufernden Un-
tergeschoss nicht überzeugt.

Dichte und Leere

Der Wettbewerb hat zu zwei wesent-
lichen Erkenntnissen geführt: Ers-
tens geht die Erweiterung des Kin-
dergartens bei vielen Projekten mit 

erheblichen Einbussen im Aussen-
raum einher. Zweitens steckt in der 
flexiblen Nutzung des Mehrzweck-
raums grosses Potenzial. Er kann 
durch die Kindergärten mitbenutzt 
und so besser ausgelastet werden 
oder später bei Bedarf mit geringem 
Aufwand zu einem dritten Kinder-
garten umgebaut werden.

Wer den Beitrag «vita hor-
tus» von Morger Partner Architekten 
verstehen will, braucht keine Latein-
kenntnisse. Der Entwurf sieht eine 
Raumfolge vor, die in der Nutzung 
flexibel bleibt und auf eloquente Art 
erweitert werden kann. Der beste-
chende Aussenraum enthält als of-
fenes Gefäss bereits die mögliche 
Erweiterung und verspricht viel, von 
vielfältiger Dichte bis zu generöser 
Leere. •

Jean-Pierre Wymann,  
Architekt ETH SIA BSA

Weitere Bilder, Pläne und  
Jurybericht auf espazium.ch/ 
doppelkindergarten-riehen

«Gartenkinder» auf Rang 2: Grundriss EG, Mst. 1 : 500.

«Gartenkinder» vom Nachwuchsteam MKCR Architekten und 
MØFA urban landscape studio setzt auf einen puristischen 
Sichtbetonbau. 

«Gartenkinder»: Querschnitt, Mst. 1 : 250. 
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